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6 Rubitmeter SBaffer, bas Ijier auf
eine angenehme Temperatur oorgeroärmt
toirb. Das SBaffer rnirb automatifd)
hinaufgepumpt.

Das Saffin ift, roie fdjon gefagt, ooll»
ftänbig ausbetoniert unb macht einen
gans anbern ©inbrud als ber alte
Schlammtümpel. ©s fafet mit feinen
82 Sftcter Sänge unb 25 Steter SBreite
eine SBaffermenge oon 2214 Rubitmeter
SBaffer. Der Stichtfchroimmcrteil ift 32
Steter lang, beginnt mit einer Tiefe
oon 75 3entimeter unb enbigt mit 1

Steter 20. Die SIbtcilung für Sdjroim»
mer bat eine Sänge oon 50 Steter,
unb finbct feine größte Tiefe oor bem
Sprungturm mit 3 Steter. Sine Stcue»

rung ift bas RIeintinberbaffin im Stidjt»
fchroimmerabtcil. 3m Sdjroimmerabteil
finb fämtlicbe Treppen aus bem SBaf»
fer herausgenommen, ringsum £>anb=
Iäufe angebracht, am Sobcn auch ein
Stauerabfah, fobah roeniger geübte
Sdftoimmer jeber3eit ©elegenbeit ha»
bcn, fich ausäuruhen. Stuf ber Stirn»
feite ift eine architettonifd) hübfche
treppe mit Sobeften für Stbfprungftellen.
Oft» unb roeftmärts ift bic lange Steihe
ber Sabefabinen. Die Oftfeite für bic grauen hat 56
Sin3eltabinen, bie SBcftfeite für bie Stänncr 51. Da3u
tommen 11 gamilien unb auf jeber Seite oier Slustleibe»
buchten, bie mit bübfdjcn, farbigen Sorhängen gcfdjloffen
finb. Der gau3en farbigen Slusgeftaltung rourbe überhaupt
bic größte Slufmertfamteit gefdjentt. Der grofee, freie Salats
3roifd)en ben Rahmen unb bem Saffin bient als Sonnen»
bab unb ift gan3 mit Setonplatten belegt. Das ermöglid)t
nicht nur eine faubere Snftanbhaltung, fonbern gibt ber
gan3en SInlagc auch einen oornehmen ©baratter. Der gau3e
Slab ift 1500 Quabratmeter groh unb mit Siegeftühlen
unb farbigen Schirmen ausgeftattct. — 3mei fchr sierlichc
Sapiilon an ber Sübfeite fdjaffen nicht nur einen gefälligen
Slbfd)Iuh ber Rabinenreiben, fonbern bergen 3ugleid) einen
Riost für talte unb roarme Speifen unb altoholfreie ©e»
tränte auf einer Seite unb Toilettenräumlidjteiten unb einen
Staum für einen Schroimm» unb Sporttlub auf ber anbern.
3n ber Stitte ber Sübfront ift ber Sprungturm, ber oer»
fcbiebenen 3meden bieuftbar gemacht rourbe. ©r enthält
bic grofec Sßumpanlage, ben Schalter» unb ©eräteraum,
oben bie Spruugtcrraffe 3u 3 Steter mit 3toei Stbfprung»
brettern. Das Saffin tann auf brei SIrten gefpiefen rocrben,
aus ber großen ©mme, aus ber tieinen ©mme unb mit
©runbroaffer. Stile biefe brei Smnttionen beforgt biefe Stie»
berbrud3entrifugalpumpe oon 9 PS., umftcllbar mit einfachen
Hebelgriffen. Die oollftänbigc ©ntleeruug bes Saffin er»
folgt ebenfalls burd) biefe Sumpanlage. Das Rlärbaffin
ift gefchidt in bie Söfcbung ber Sübfeite eingebaut unb
hat oben eine hübfche Stusfichtsterraffe. ©s beftcht aus
3toei Rammern, oon toeldjen febe 100 Rubitmcter SBaffer
enthält. Das SBaffer roirb hier oorgeroärmt. — 3toci breite
Slufgangstreppen führen fübfeits nod) 3um 3tneiten Sonnen»
blab, ber roohl ben fdjönftcn Ueberblid über bie gait3c
Stnlagc getoährt, er mifjt 950 Quabratmeter unb ift mit
feinem Sanb bebedt. Spiel» unb Turngeräte befinben
fich hier, bic Sörber finb mit Olafen angefät. 3mei SBaffer»
Baffin finb oor bcn Slufgangstreppen angebracht, bamit
bie fanbigen Sfüffc oor bem Sctrcten bes untern Teils ab»
öefpült rocrben tonnen, gür offene unb gefdjloffene, talte
unb temperierte Dufchen ift in ber gan3en Stnlage hin»
reidjenb geforgt.

So haben roirb in 53urgborf, bas bürfen toir füglich
fagen, eine ber fdjönften Sabeanftalten ber Sd)roei3, bie

Die neue Badanftalt oon Burgdorf. flnfidttDom îTCittelbau (lîorden) aus. Cinks Srauen-, redrts männerkabinen.

foroohl bem fortfdjrittlidjen ©eift unferer Sebörben, als
auch bem Serfaffcr bes enbgültigen projettes, bem nimmer»
müben görberer unb Reiter ber Sauarbeiten, &errn Sau»
infpeîtor Rocher, bas fchönftc 3eugnis ausftellt. SBenn aud)
bic Roftcn beinahe eine Siertelsmillion erreidjen, fo ift bod)
bamit für alle 3eiten ein SBcrt gefd)affcn, bas auch bei
fpätern ©enerationen in ©hren baftehen roirb. V.

Sd)mtterfomttag.
SBenn ber SBinb über bie golbgelben Slehrcnfelbcr ber

alten bernifdjen Rorntammer, 3roifd)en Rirchberg unb Rop»
pigen, bahinfährt, bann rüftet man fid) in ben beiben Dör»
fern, um ben Sdjnitterfonntag 3u feiern. Slus ben Tälern,
oon ben £>öbcn bes ©mmentals sieben fonnengebräunte ©e»

feilen herbei, um fid) 3ur ©rntearbeit hingen 3U laffen.
SBer nod) Çreubc an urdfigem Soltstum unb alten Sitten
hat, ber finbe fich am Schnitterfonntag oor bem „Sternen"
ober ber „Sonne" ein. Sîadjbem ber Sauer ben ©ottes»
bienft befudjt hat, roenbet er fid) 311m Rnedjten» ober Stägbe»
bingort. Da ftehen bie jungen Surfeben mit ihrem Röf»
ferdjen neben fid) unb marten auf ben neuen öerrn. Sauern»
mäbdjen, oft in ber SernertradR, mit einer angehefteten
Slofe ober Stelle, fuchen ben 33Iid auf fid) 30 3iehen. 33e=

bächtig fchreitet ber Sauer bie Steihen ber Ölrbeitfudjenben
ab. ©r prüft bie oielen fdnoieligen Rnedjtenhänbe unb fud)t
ben ftärtften Strm. Dort cnblid) hat er fich einen jungen
33urfchen in töalbleintleibung ausgefud)t. Stun roirb ge=

hanbelt. Der Sauer hält 3ät) an feinem Slngebot, ber
Surfcbe aber tennt feine Slrbeitstraft unb roill um teinen
Stappen billiger in bie Strbcit cinroilligen. 3ebt ift ber
Ôanbel getan. Slus einem alten ©clbfädcl 3ählt ber Sauer
feinem neuen Rned)t bas Stcugelb in bie R»anb, oier filberne
günfliore. SBill ber Rned)t nun bcn |>anbel rüdgängig
mad)cn, fo muh er fie 3urüdbc3ablcn. SBirb fid) ber Sauer
reuig unb ftellt einen anbeten Rncd)t an, fo hat er bas
©elb oerfpielt.

Stun treten fie in ben „Sternen" ein, unb feiern bas
neue Dienftoerljältnis mit einem ©lafe SBein.

Schon loden bie Töne ber Sahgeige aus beut nahen
Tau3faalc 3u einem Schottifd) ober Solta. Da hält es ben
Surfeben nicht mehr länger im Saal, ©r muh bod) fd)auen,
roas bas Rifcbetljli, bes Stadjbars Tödjtcrlein, mad)t, bas

IN VV0KD UND KIL0 457

6 Kubikmeter Wasser, das hier auf
eine angenehme Temperakur vorgewärmt
wird. Das Wasser wird automatisch
hinaufgepumpt.

Das Bassin ist, wie schon gesagt, voll-
ständig ausbetoniert und macht einen
ganz andern Eindruck als der alte
Schlammtümpel. Es faßt mit seinen
82 Meter Länge und 25 Meter Breite
eine Wassermenge von 2214 Kubikmeter
Wasser. Der Nichtschwimmerteil ist 32
Meter lang, beginnt mit einer Tiefe
von 75 Zentimeter und endigt mit 1

Meter 20. Die Abteilung für Schwim-
mer hat eine Länge von 5L> Meter,
und findet seine größte Tiefe vor dem
Sprungturm mit 3 Meter. Eine Neue-
rung ist das Kleinkinderbassin im Nicht-
schwimmerabteil. Im Schwimmerabteil
sind sämtliche Treppen aus dem Was-
ser herausgenommen, ringsum Hand-
läufe angebracht, am Boden auch ein
Mauerabsatz, sodatz weniger geübte
Schwimmer jederzeit Gelegenheit ha-
ben, sich auszuruhen. Auf der Stirn-
seite ist eine architektonisch hübsche
treppe mit Podesten für Absprungstellen.
Ost- und westwärts ist die lange Reihe
der Badekabinen. Die Ostseite für die Frauen hat 56
Einzelkabinen, die Westseite für die Männer 51. Dazu
kommen 11 Familien und auf jeder Seite vier Auskleide-
buchten, die mit hübschen, farbigen Vorhängen geschlossen
sind. Der ganzen farbigen Ausgestaltung wurde überhaupt
die größte Aufmerksamkeit geschenkt. Der große, freie Platz
zwischen den Kabinen und dem Bassin dient als Sonnen-
bad und ist ganz mit Betonplatten belegt. Das ermöglicht
nicht nur eine saubere Instandhaltung, sondern gibt der
ganzen Anlage auch einen vornehmen Charakter. Der ganze
Platz ist 1500 Quadratmeter groß und mit Liegestühlen
und farbigen Schirmen ausgestattet. — Zwei sehr zierliche
Pavillon an der Südseite schaffen nicht nur einen gefälligen
Abschluß der Kabinenreihen, sondern bergen zugleich einen
Kiosk für kalte und warme Speisen und alkoholfreie Ge-
tränke auf einer Seite und Toilettenräumlichkeiten und einen
Raum für einen Schwimm- und Sportklub auf der andern.
In der Mitte der Südfront ist der Sprungturm, der oer-
schiedenen Zwecken dienstbar gemacht wurde. Er enthält
die große Pumpanlage, den Schalter- und Geräteraum,
oben die Sprungterrasse zu 3 Meter mit zwei Absprung-
brettern. Das Bassin kann auf drei Arten gespiesen werden,
aus der großen Emme, aus der kleinen Emme und mit
Erundwasser. Alle diese drei Funktionen besorgt diese Nie-
derdruckzentrifugalpumpe von 9 L8., umstellbar mit einfachen
Hebelgriffen. Die vollständige Entleerung des Bassin er-
folgt ebenfalls durch diese Pumpanlage. Das Klärbassin
ist geschickt in die Böschung der Südseite eingebaut und
hat oben eine hübsche Aussichtsterrasse. Es besteht aus
Zwei Kammern, von welchen jede 100 Kubikmeter Wasser
enthält. Das Wasser wird hier vorgewärmt. — Zwei breite
Aufgangstreppen führen südseits noch zum zweiten Sonnen-
Platz, der wohl den schönsten Ueberblick über die ganze
Anlage gewährt, er mißt 950 Quadratmeter und ist mit
feinem Sand bedeckt. Spiel- und Turngeräte befinden
îich hier, die Börder sind mit Rasen angesät. Zwei Wasser-
bassin sind vor den Aufgangstreppen angebracht, damit
bie sandigen Füße vor dem Betreten des untern Teils ab-
gespült werden können. Für offene und geschlossene, kalte
und temperierte Duschen ist in der ganzen Anlage hin-
reichend gesorgt.

So haben wird in Burgdorf, das dürfen wir füglich
fagen, eine der schönsten Badeanstalten der Schweiz, die

vie neue kaclznstzit von Lurgciors. Ansicht vom Mittewsu Noräcn) sus. Liià Zesuen-, rechts Münnerk-ibinen.

sowohl dem fortschrittlichen Geist unserer Behörden, als
auch dem Verfasser des endgültigen Projektes, dem nimmer-
müden Förderer und Leiter der Bauarbeiten, Herrn Bau-
Inspektor Locher, das schönste Zeugnis ausstellt. Wenn auch
die Kosten beinahe eine Viertelsmillion erreichen, so ist doch
damit für alle Zeiten ein Werk geschaffen, das auch bei
spätern Generationen in Ehren dastehen wird. V.

Schnittersonntag.
Wenn der Wind über die goldgelben Aehrenfelder der

alten bernischen Kornkammer, zwischen Kirchberg und Kop-
pigen, dahinfährt, dann rüstet man sich in den beiden Dör-
fern, um den Schnittersonntag zu feiern. Aus den Tälern,
von den Höhen des Emmentals ziehen sonnengebräunte Ge-
seilen herbei, um sich zur Erntearbeit dingen zu lassen.
Wer noch Freude an urchigem Volkstum und alten Sitten
hat, der finde sich am Schnittersonntag vor dem „Sternen"
oder der „Sonne" ein. Nachdem der Bauer den Gottes-
dienst besucht hat, wendet er sich zum Knechten- oder Mägde-
dingort. Da stehen die jungen Burschen mit ihrem Köf-
ferchen neben sich und warten auf den neuen Herrn. Bauern-
Mädchen, oft in der Bernertracht. mit einer angehefteten
Rose oder Nelke, suchen den Blick auf sich zu ziehen. Ve-
dächtig schreitet der Bauer die Reihen der Arbeitsuchenden
ab. Er prüft die vielen schwieligen Knechtenhände und sucht

den stärksten Arm. Dort endlich hat er sich einen jungen
Burschen in Halbleinkleidung ausgesucht. Nun wird ge-
handelt. Der Bauer hält zäh an seinem Angebot, der
Bursche aber kennt seine Arbeitskraft und will um keinen

Rappen billiger in die Arbeit einwilligen. Jetzt ist der
Handel getan. Aus einem alten Eeldsäckel zählt der Bauer
seinem neuen Knecht das Reugeld in die Hand, vier silberne
Fünfliore. Will der Knecht nun den Handel rückgängig
machen, so muß er sie zurückbezahlen. Wird sich der Bauer
reuig und stellt einen anderen Knecht an. so hat er das
Geld verspielt.

Nun treten sie in den „Sternen" ein. und feiern das
neue Dienstverhältnis mit einem Glase Wein.

Schon locken die Töne der Baßgeige aus dem nahen
Tanzsaale zu einem Schottisch oder Polka. Da hält es den
Burschen nicht mehr länger im Saal. Er muß doch schauen,

was das Lisebethli, des Nachbars Töchterlein, macht, das
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aucf) mit ihm getommen ift, um fid) 3u oerbingen. ©or=
crft aber tauft er lief) ein großes £cbtud)cnber3, auf bem
gar fdjön gefdjrieben ftebt:

„Sdjnitterfunbig u Hlcrn,
Si no beider als färn,
U äs Dröpfeli ©3p,
If äs ©öslt berbi,
H mis Sdjähcli am ©rm,
Das git bait mann."

So, ba ftebt bas ßifebcthli uub märtet, ob ber £>ans
uiebt baib lommt. Der gibt bem ©läbdjcn bas £ebtud)cn=
berä. (Es fagt niebt oiel, bas fiifebetbli; aber oon feinem
©lieber nimmt es bas fdjönfte ©östi, fo ein rotes, rotes,
unb ftedt es bem £>ans ins 5tnopflod).

Sei, ©lüdauf 311m Sd)nitterfonntag!
— — =:

SDîcitt Scf)mtterfomttag5fd)ûfc.
©on * * *.

Seutc mar roieber einmal Scbnitterfonntag. Schon oon
ferne ertönte bic beitere SBeifc bes ©öhlifpiels: „O bu
lieber Sluguftin, Hluguftin, 0 bu lieber ©uguftin, alles ift
bin; 's Selb ift roeg, 's ©läbel ift roeg, 0 bu lieber Hlu=

guftin, alles ift bin." Da lachte id) beimlid) unb befdjautc
frohgemut mein neues 3roan3igrappenftüd, bas mir bic
©lutter gefdfentt batte. ©3ic bas funtelte unb leuchtete in
ber Sonne! ©3as tonnte man nicht alles taufen mit 3roau3ig
©appen.

©un mar id) fdjon gan3 nahe beim ©ö'hlifpiel. (Eben
lieben fie ein neues ,,3fal)ri" los: „Süppchen, bu bift mein
©ugenftern", quitfdjtc es nergnügt aus bem fieiertaften.

Sei, bas mar ein Sehen!
Da ftunb eine freie Sühne, auf mclcber ein Saia330

turnte, bort rief ein bider ©lann mit einer rounberbaren
golbenen llbrtettc fortroäbrenb: ,,©ur bereinfpa3iert, meine
Scrrfdfaften, nur bereinfpasiert. ©rroachfene sohlen öieqig
©appen, Rinber bie Sälfte."

©3as 3um Äudud mar benn eigentlid) ba brinnen los?
©3as tonnte man in biefer ©übe feben?

©un fdjrie ber Dide roieber: „(Ein SBunbcr, meine
Scrrfdjaften, ein auherorbentliches 2Bunber, roic Sie es
nod) nie gefeben haben. Sie roerben ftaunen. Sie roerben
berounbern, meine Scrrfd)aften. Sie roerben auêrufen.
„Sott, ift fo 'roas möglich", unb einfach fpradflos fein oor
Scrounber» unb ©ermunberung. Sie miiffen bas gefeben
haben, mit eigenen Hingen gefeben haben. Hllfo nur immer
eintreten, meine hodjuerehrten Serrfcbaften. (Ermacbfcne
sablctt oiersig ©appen; itinber bie Sälfte."

3n bent Hlugenblirf tarn Steffens Seiri aus ber ©übe,
gan3 rot im ©efid)t uub fluchte: „Der Donnerli audj, bin
felbft eine Slub, bah — —." Seht rourbe id) erft rcd)t
neugierig: ,,©3as baft gefeben, Seiri?" fragte id). „Das
barf id) bir nicht lagen", meinte er gebeimnisnoll, „aber
etroas, uf) etroas gan3, gatt3 ©3unberbarcs, einfad) etmas
ub" — unb ba3U machte ber Spihbube ein ©efid)t, mie roenn
er bie heiligen brei Könige in leibhaftiger ©erfon gefeben
hätte. „So reb bod) ums Simmelsmillen", bat id). ,,©3as
ift es? 3d) habe bem Sebrer ja auch nidjt gefagt, bah bu
feine gelben ©utterbirnen geftoblen baft." — „fötufet felbft
feben, mas gan3 Saufeins", ladjtc ber Seiri, unb fort mar
er. Das muhte id) gefeben haben, unb bas muhte id).

Schnell roarf ich mein liebes ©clb biu unb befam ba=

für einen blauen Settel. Sd)cu, faft cl)rfurd)tsooII, trat id)
ein. 3n ber ©litte bes Seltes ftunb eine — ja fab ich
recht—, ftunb eine 5tub. ©ine regelrechte Äub- 3roei Sörner,
einen Uopf unb oier, nein fünf ©eine, batte fie. Sie be=

fah nämlid) leinen Sd)roan3. Hin feinem ©Iahe hing ein
Subbern. 3d) fd)Iid) an bas Dier heran. Seht hatte ich bas
ucrbeïtc ©ein gerabe oor mir. fiangfam, fachte, bob id)
ben ©feubofd)roan3. ©ichtig, er mar nur angeleimt. Schon

roolltc id) aufbegehren, als plöhlid) ber Dide mit ber gob
benen Uhrtette mir auf bie Schulter Hopfte unb mid) barfd)
anfuhr: „Sort ba, bie Serren feben ia nichts." ©lit ernften
©lienen betrachteten nun ber ©runmattfepp unb grieblis
©rnft, bie reidjftcn Sauern bes Dorfes, ben geleimten 5!ul)=
fd)man3. „Se, hat", meinte ber ©runmattfepp unb trabte
fid) in ben Saaren. „3a, he, hm", echote nach einer ©iertcb
ftunbe grieblis ©rnft unb trabte fid) hinter ben Obren, unb
beibe ©auern modelten anbächtig mit ihren köpfen, ©lit
einem ©algcnlächeln fchritt id) aus bem 3elt. Der Späh
mar roirtlid) 3toan3ig ©appen roert geroefen. ©ergnügt fehlem
berte idj umher, bis mich plöhlid) 3toei rabenfd)roar3c Hlugen
bolb anlächelten. Setroffen hielt ich inne. ©3er mar bas
nur? Die ©lina unb bie ©larie, bie eine mein früherer, bic
anberc mein jehiger Schab, roaren 3mar auch fd)ön, bies
©läbdjen aber mar, mar einfach himmlifd). Der taufenb and),
roenn fie ein roeihes 5tleib anhätte, fo mühte fie ein ©ngcl
fein. Solches badfte id) gaffenb.

„Sub, gib mir 3toan3ig ©appen, barfft bann mit mir
Dheaterfpielen."

„3a", fagte id) freubig unb langte in bie Dafdjc. D's
Donner auch, ba galt es rafch 3U hanbeln. Doch mie id) aud)
fudjte, fort mar fort, ©atürlid), ber geleimte 3ubfd)roan3 hatte
mid) mein gutes ©elb gefoftet. ©in rettenber ©ebante blibte
auf. ,,©3art", fagte id) fdjncll, „ich bin baib roieber ba."
3d) flog nach Saufe. Die ©lütter mar ausgegangen. Das
mar fchlimm, febr fchlimm. 3d) ocrfudjte bas Sehte unb
fuchte ben ©ater auf, ber im ©arten fein Sonntagspfeifchen
tubatte.

„©ater, lieber ©ater, id) möchte gern 3roan3ig ©appen."
„So", mad)te mein ©ater lattgfam unb ftieh ein rnädp

tiges ©auchfähnlein in bie £uft, „fo, mo haft bic anbem
3roan3ig, bie ich bir gegeben habe?"

Die £eimgefd)id)tc burfte ich bem ©ater nicht crsählen,
ber hätte mid) bamit eroig ausgelacht, unb log bcshalb
ohne lange 311 benten: „3d) t)db fie oerfchentt."

„So, mem benn?"
Simmel, jeht fah ich feft! roas follte id) fagen? ,,©un,

bem Oergelimamt."
„Sub, jeht lügft", bonnerte mein ©ater fehredlid),

„mach', bah bu forttommft."
O roeh, bas roar fatal, ©lein Ser3 oerfant in ben

hinteren ©runb. ©uter ©at mar teuer. ©3o ©elb nehmen
ohne 3U ftehlen; benn ©clb, ©elb muhte id) haben, bas
ftunb feft. ©leine Slide tafteten im 3imtner umher, in
bas id) mich geflüchtet hatte. Hid), ba roar ja mein ©or=
3eIIanfd)roeindjen. ©inft als id) einmal gute ©orfähe ge=
faht hatte, roarf mir bie ©lütter 3toan3ig ©appen hinein.
Später hätte bann noch mehr hit)3U tommen follcn, aber
aud) nicht ein günfer nerirrte fid) burd) ben buntein Spalt.
3m ©arten, hinter ben Safclftauben, 3erfd)mettertc id) bas
tlcine Schroeind)en. ©s tat mir roirtlid) leib, id) liebte es
fehr, aber es muhte fein. Schon roar id) roieber bei meiner
Srreunbin.

„©lerçi", lächelte fie füh unb ihre roeihen 3äl)tte blihten.
„Seht roill id) nod) fchnell ftaruffell fahren, bann roollen
roir Dheater fpielen."

©ier „gahri" machte fie mit. ©ines toftete fünf ©ap=
pen. 3d) ftunb neben bem ©öhlifpiet unb betrachtete fie.
©olbenc Ohrtettlein unb golbene gringerringe hatte fie unb
ein rotes 5Ueib. ©i, bie muhte reich fein! Unb hübfd) roar
bas ©täbchen, 3umgceffen. ©erabe fpielte bie Orgel: ,,©upp=
djen, bu haft fo roas, ich roeih nicht roas."

3a geroih, fie roar nun mein ©uppdjen, mein Sdjnitter»
fonntagsfehah. „®o tomm ©3ir gingen 3« einem 3elt.
©in fchlottcriger £>err, in langem himmelblauem $rad, emp=
fing uns. ,,©apa, ein ©euer" flüfterte mein Sdfah. —
,,©ut, geht nur herein, meine 5tinber." ©3ir traten ein.
Steffens £eiri, ©erbers 3frih unb Siebers ©las roaren
aud) fchon ba.
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ailch mit ihm gekommen ist, um sich zu verdingen. Vor-
erst aber kauft er sich ein großes Lebkuchenherz, auf dem
gar schön geschrieben steht:

„Schnittersundig u Aern,
Si no heißer als färn,
kl äs Tröpfeli Wp,
U äs Rösli derbi,
U mis Schäßeli am Arm,
Das git halt warm."

So, da steht das Lisebethli und wartet, ob der Hans
nicht bald kommt. Der gibt dem Mädchen das Lebkuchen-
herz. Es sagt nicht viel, das Lisebethli: aber von seinem
Mieder nimmt es das schönste Rösli, so ein rotes, rotes,
und steckt es dein Hans ins Knopfloch.

Hei. Glückauf zum Schnittersonntag!
»»» — —»»»

Mein Schnittersonntagsschatz.
Von * «

Heute war wieder einmal Schnittersonntag. Schon von
ferne ertönte die heitere Weise des Rößlispiels: ,,O du
lieber Augustin, Augustin. o du lieber Augustin. alles ist
hin: 's Geld ist weg, 's Mädel ist weg, o du lieber Au-
gustin, alles ist hin." Da lachte ich heimlich und beschaute
frohgemut mein neues Zwanzigrappenstück, das mir die
Mutter geschenkt hatte. Wie das funkelte und leuchtete in
der Sonne! Was konnte man nicht alles kaufen mit zwanzig
Rappen.

Nun war ich schon ganz nahe beim Rößlispiel. Eben
ließen sie ein neues ,,Fahri" los: „Puppchen, du bist mein
Augenstern", guitschte es vergnügt aus dem Leierkasten.

Hei, das war ein Leben!
Da stund eine freie Bühne, auf welcher ein Bajazzo

turnte, dort rief ein dicker Mann mit einer wunderbaren
goldenen Uhrkette fortwährend: „Nur hereinspaziert, meine
Herrschaften, nur hereinspaziert. Erwachsene zahlen vierzig
Rappen, Kinder die Hälfte."

Was zum Kuckuck war denn eigentlich da drinnen los?
Was konnte man in dieser Bude sehen?

Nun schrie der Dicke wieder: „Ein Wunder, meine
Herrschaften, ein außerordentliches Wunder, wie Sie es
noch nie gesehen haben. Sie werden staunen. Sie werden
bewundern, meine Herrschaften. Sie werden ausrufen.
„Gott, ist so 'was möglich", und einfach sprachlos sein vor
Bewunder- und Verwunderung. Sie müssen das gesehen
haben, mit eigenen Augen gesehen haben. Also nur immer
eintreten, meine hochverehrten Herrschaften. Erwachsene
zahlen vierzig Rappen: Kinder die Hälfte."

In dem Augenblick kam Steffens Heiri aus der Bude,
ganz rot im Gesicht und fluchte: „Der Donnerli auch, bin
selbst eine Kuh, daß — —." Jetzt wurde ich erst recht
neugierig: „Was hast gesehen, Heiri?" fragte ich. „Das
darf ich dir nicht sagen", meinte er geheimnisvoll, „aber
etwas, uh etwas ganz, ganz Wunderbares, einfach etwas
uh" — und dazu machte der Spitzbube ein Gesicht, wie wenn
er die heiligen drei Könige in leibhaftiger Person gesehen
hätte. „So red doch ums Himmelswillen", bat ich. „Was
ist es? Ich habe dem Lehrer ja auch nicht gesagt, daß du
seine gelben Butterbirnen gestohlen hast." — „Mußt selbst
sehen, was ganz Saufeins", lachte der Heiri, und fort war
er. Das mußte ich gesehen haben, und das mußte ich.

Schnell warf ich mein liebes Geld hin und bekam da-
für einen blauen Zettel. Scheu, fast ehrfurchtsvoll, trat ich
ein. In der Mitte des Zeltes stund eine — ja sah ich
recht—, stund eine Kuh. Eine regelrechte Kuh. Zwei Hörner,
einen Kopf und vier, nein fünf Beine, hatte sie. Sie be-
saß nämlich keinen Schwanz. An seinem Platze hing ein
Kuhbein. Ich schlich an das Tier heran. Jetzt hatte ich das
verhexte Bein gerade vor mir. Langsam, sachte, hob ich
den Pseudoschwanz. Richtig, er war nur angeleimt. Schon

wollte ich aufbegehren, als plötzlich der Dicke mit der gol-
denen Uhrkette mir auf die Schulter klopfte und mich barsch

anfuhr: „Fort da, die Herren sehen ja nichts." Mit ernsten
Mienen betrachteten nun der Grunmattsepp und Friedlis
Ernst, die reichsten Bauern des Dorfes, den geleimten Kuh-
schwänz. „He, hm", meinte der Grunmattsepp und kratzte
sich in den Haaren. „Ja, he. hm", echote nach einer Viertel-
stunde Friedlis Ernst und kratzte sich hinter den Ohren, und
beide Bauern wackelten andächtig mit ihren Köpfen. Mit
einem Ealgenlächeln schritt ich aus dem Zelt. Der Spaß
war wirklich zwanzig Rappen wert gewesen. Vergnügt schien-
derte ich umher, bis mich plötzlich zwei rabenschwarze Augen
hold anlächelten. Betroffen hielt ich inne. Wer war das
nur? Die Mina und die Marie, die eine mein früherer, die
andere mein jetziger Schatz, waren zwar auch schön, dies
Mädchen aber war, war einfach himmlisch. Der tausend auch,
wenn sie ein weißes Kleid anhätte, so müßte sie ein Engel
sein. Solches dachte ich gaffend.

„Bub, gib mir zwanzig Rappen, darfst dann mit mir
Theaterspielen."

„Ja", sagte ich freudig und langte in die Tasche. D's
Donner auch, da galt es rasch zu handeln. Doch wie ich auch
suchte, fort war fort. Natürlich, der geleimte Kuhschwanz hatte
mich mein gutes Geld gekostet. Ein rettender Gedanke blitzte
auf. „Wart", sagte ich schnell, „ich bin bald wieder da."
Ich flog nach Hause. Die Mutter war ausgegangen. Das
war schlimm, sehr schlimm. Ich versuchte das Letzte und
suchte den Vater auf, der im Garten sein Sonntagspfeifchen
tubakte.

„Vater, lieber Vater, ich möchte gern zwanzig Rappen."
„So", machte mein Vater langsam und stieß ein mäch-

tiges Rauchfähnlein in die Luft, „so. wo hast die andern
zwanzig, die ich dir gegeben habe?"

Die Leimgeschichte durfte ich dem Vater nicht erzählen,
der hätte mich damit ewig ausgelacht, und log deshalb
ohne lange zu denken: „Ich hab sie verschenkt."

„So, wem denn?"
Himmel, jetzt saß ich fest! was sollte ich sagen? „Nun,

dem Oergelimann."
„Bub, jetzt lügst", donnerte mein Vater schrecklich,

„mach', daß du fortkommst."
O weh, das war fatal. Mein Herz versank in den

Hinteren Grund. Euter Rat war teuer. Wo Geld nehmen
ohne zu stehlen: denn Geld, Geld mußte ich haben, das
stund fest. Meine Blicke tasteten im Zimmer umher, in
das ich mich geflüchtet hatte. Ach, da war ja mein Por-
zellanschweinchen. Einst als ich einmal gute Vorsätze gc-
faßt hatte, warf mir die Mutter zwanzig Rappen hinein.
Später hätte dann noch mehr hinzu kommen sollen, aber
auch nicht ein Fünfer verirrte sich durch den dunkeln Spalt.
Im Garten, hinter den Haselstauden, zerschmetterte ich das
kleine Schweinchen. Es tat mir wirklich leid, ich liebte es
sehr, aber es mußte sein. Schon war ich wieder bei meiner
Freundin.

„Mer?i", lächelte sie süß und ihre weißen Zähne blitzte».
„Jetzt will ich noch schnell Karussell fahren, dann wollen
wir Theater spielen."

Vier „Fahri" machte sie mit. Eines kostete fünf Rap-
pen. Ich stund neben dem Rößlispiel und betrachtete sie.
Goldene Ohrkettlein und goldene Fingerringe hatte sie und
ein rotes Kleid. Ei. die mußte reich sein! Und hübsch war
das Mädchen, zum Fressen. Gerade spielte die Orgel: „Pupp-
chen, du hast so was, ich weiß nicht was."

Ja gewiß, sie war nun mein Puppchen, mein Schnitter-
sonntagsschatz. „So komm! Wir gingen zu einem Zelt.
Ein schlotteriger Herr, in langem himmelblauem Frack, emp-
fing uns. „Papa, ein Neuer" flüsterte mein Schatz. —
„Gut, geht nur herein, meine Kinder." Wir traten ein.
Steffens Heiri, Gerbers Fritz und Siebers Max waren
auch schon da.
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